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Ämtiiehsr Teil.
Sekaniltmachung.

Nach einem dem Herrn Minister der auswärtigen Ange¬
legenheiten erstatteten Bericht des Kaiserlichen Gesandten in
Sofia müssen Urkunden , die in Bulgarien gebraucht werden
sollen , jetzt an letzter Stelle entweder durch die hiesige bul¬
garische Gesandtschaft oder durch das bulgarische Ministerium
in Sofia beglaubigt werden . Beide Stellen nehmen die Be¬
glaubigung vor , wenn die Urkunden den Beglaubigungsvermerk
des Auswärtigen Amtes tragen . Es steht daher den Betei¬
ligten frei , die zum Gebrauch in Bulgarien bestimmten Ur¬
kunden nach Erlangung der Beglaubigung durch das Aus¬
wärtige Amt entweder durch die hiesige bulgarische Gesandt¬
schaft oder durch das bulgarische Ministerium des Aeußern
in Sofia beglaubigen zu lassen . Das letztere kann in eiligen
Fällen , wenn wegen eines Feiertags die Beglaubigung durch
die bulgarische Gesandtschaft nicht sofort zu erlangen ist,
empfehlenswert sein . Die Kosten sind in beiden Fällen gleich.
Sie betragen an Gebühren 5 Franken nebst einem feststehenden
Stempelbetrag von 0,50 Frank und einem weiteren Stempel-
Betrag , dessen Höhe sich nach dem Gegenstand richtet und der bei:

Vollmachten , Bescheinigungen und den meisten anderen
Urkunden 1 Frank,
Leumundszeugnissen 3 Franken,
Universitätsdiplomen 5 Franken,

beträgt.
Uebersetzungen aus dem Deutschen in das Bulgarische

werden sowohl von der hiesigen bulgarischen Gesandtschaft als
auch von dem bulgarischen Ministerium des Aeußern vorge-
nommcn . Die Gebühren sind bei beiden Stellen gleich hoch
und betragen : für die Anfertigung der Uebersetzung und die
daran angeschlossene Bescheinigung ihrer Mchtigkeit
bei einer Seite 7 Franken,

ecke, so hat der Reinigungspflichtige auf beiden Straßenseiten
die Reinigung zu besorgen.

Zur Straßenrcinigung gehört auch das Freihalteu der
Straßenrinnen von Schnee und Eis bei Frostwetter.

8 3.
Den Eigentümern werden die Wohnungsberechtigten

(8 1093 B . G .-B .) sowie solche zur Nutzung oder zum Gebrauch
dinglich Berechtigte gleichgestellt , denen nicht bloß eine Grund¬
dienstbarkeit oder eine beschränkte persönliche Dienstbarkeit
zusteht.

8 3.
Die Grundstückseigentümer sind an erster Stelle , die nach

8 2 Verpflichteten an zweiter Stelle zur polizeimäßigen Reini¬
gung verpflichtet . Bei Leistungsunfähigkeit eines Anliegers
ist an seiner Stelle die Gemeinde zur polizeimäßigen Reini¬
gung verpflichtet . Hat für den zur polizeimäßigen Reinigung
Verpflichteten ein anderer der Ortspolizeibehörde gegenüber mit
deren Zustimmung durch schriftliche oder protokollarische Er¬
klärung die Ausführung der Reinigung übernommen , so ist
er zur polizeimäßigen Reinigung öffentlich -rechtlich verpflichtet.
Auch steht dem Gemeindevorstand das Recht zu, in einzelnen
Fällen gegen Zahlung einer bestimmten Abgabe die Reini¬
gungspflicht seitens der Gemeinde zu übernehmen.

8 4.
Die zur Straßenreinigung Verpflichteten können sich

gemeinschaftlich gegen Haftpflicht versichern , der sie wegen
Nichterfüllung oder mangelhafter Erfüllung der ihnen durch
dieses Ortsstatut auserlegten Verpflichtungen ausgesetzt sind.
Der Gemeindevorstand ist auf Antrag verpflichtet , den Ab-

nichtamtlicher Ceil.
Deutscher Reichstag.

(Sitzung vom 14. Februar .) Der Reichstag be¬
endigte am Sonnabend die zweite Lesung des Etats des
Reichsamts des Innern,  der er zwanzig Sitzungs¬
tags gewidmet hatte , nachdem vorher die Kapitel Kanal - und
Reichsversicherungsamt besprochen und aus eine kurze An¬
frage vom Vertreter des Auswärtigen Amts erklärt wor¬
den war , daß von Reichswegen für die Sicherheit der Deut¬
schen in Mexiko jede nur mögliche Schutzmaßnahme getroffen
sei Bei den eininaliaen Ausgaben wurden 15 000 Alk. für

STSeÄnS 3S5T5ÄX;
Zuschusses für den Verband der gemeinnützigen Auskuufts-
stellen . Den breitesten Raum in der Sitzung nahm die De¬
batte über die von der Kommission gestrichene erste Rate
von 46 000 Mk. des Reichszuschusses zur Vorbereitung der

eintritt , mit Geldstrafe bis zu 9 Mk. oder im Unvermögensfalle
init Haft bis zu drei Tagen geahndet.

Ein zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteter , für den
gemäß 8 6 des Gesetzes über die Reinigung öffentlicher Wege
vom 1. Juli 1912 ein anderer der Ortspolizcibehörde gegen¬
über die Ausführung der Reinigung übcrnommeir hat , bleibt
straffrei , wenn dieser seiner Verpflichtung nicht nachkommt.
Dasselbe gilt auch hinsichtlich des zur pvlizeimäßigen Reini¬
gung Verpflichteten , der die Ausführung der Reinigung durch
Privatvertrag einer tauglichen Persönlichkeit übertragen hat.

8 6.
Diese Polizeiverordnung tritt mit der Veröffentlichung

im Kreisblatt in Kraft.
Manderbach , den 14. Januar 1914.

Der Bürgermeister : Walte r.

mit den Verpflichteten herbeizuführen.
8 5.

Die nach 8 1 Abs . 1 des Gesetzes vom 1. Juli 1912
bestehende Pflicht zur polizeimäßigen Reinigung der einen

bei mebr Seiten für iede weitere auaemnaene Seite 5 kranken k Be tandtert üftentttcher Wege vnoenoen wrucren , ^ urcyca>,e
Ä aS aS ÄS 5 und ähnlicher Bauwerke unterhalb der Oberfläche,des Weges

normalen Handschrift nicht übersteigen darf.
Für die Bescheinigung der Richtigkeit einer bereits vor¬

handenen Uebersetzung gelten dieselben Gebührensätze.
Berlin , den 20 . Januar 1914.

Der Minister des Innern.

Wird hiermit unter Bezugnahme auf den Ministerial - §
erlaß vom 7. April 1886 (Kreisblatt Nr . 64) zur allgemeinen I uiit erteilt.

fällt dem zu ihrer Unterhaltung öffentlich -rechtlich Verpflich¬
teten zur Last und sie wird durch dieses Ortsstatut nicht berührt.

8 6.
Dieses Ortsstatut tritt mit dem 1. Juni d. Js . in Kraft.
Manderbach , den 15. Juni 1913.

Der Bürgermeister : Walter.
Die Zustimmung zu vorstehendem Ortsstatut wird hier-

Kenntnis gebracht.
Dillenburg , den 12. Februar 1914.

Der Königl . Landrat : v. Zitze Witz.

In der Woche vom 23. bis 28. März d. Js . wird an dem
Elektrotechnischen Institut des Physikalischen Vereins zu Frank¬
furt a. M . ein Kursus über Anlage und Prüfung von Blitz¬
ableitern  abgehalteu . Der Kursus bezweckt, Mechaniker,
Spengler , Installateure , Schlosser , Dachdecker usw., welche sich
Wit der Herstellung von Blitzableitern beschäftigen , in ge-
weinverständlicher Weise mit den wissenschaftlichen und tech¬
nischen Grundsätzen vertraut zu machen , welche zur fachge-
wäßen Herstellung dauernd zuverlässiger Blitzableiter und zur
Prüfung ihrer Zuverlässigkeit erforderlich sind. Auch für
Beamte der Baupolizei ist der Kursus geeignet.

Der Unterricht findet täglich von 10 bis 12 Uhr vor-
wittags und 3 bis 5 Uhr nachmittags statt . Jeder Teil¬
nehmer erhält eine Bescheinigung über den Besuch des Kursus.
Pw Schluß des Kursus wird eine Prüfung abgehalten , über
deren Ausfall ein besonderes Zeugnis erteilt wird . Die Teil¬
nahme an dieser Prüfung ist freigestellt.

Das Honorar für den Unterricht beträgt 30 Mk.
Anmeldungen sind möglichst frühzeitig  an das

Sekretariat des Physikalischen Vereins Frankfurt a. M .,
Kettenhofweg 132/144 zu richten.

Wiesbaden , den 6. Februar 1914.
Der Regierungspräsident : I . V . : Gizhcki.

§n die sämtlichen Herren Bürgermeister der Landgemeinden
des ttatasteramtsbezirks Herborn.

^ Die Herren Bürgermeister werden ersucht, die summarischen
lliutterroUen zur Fortführung auf den neuesten Stand bis zunr

März hierhin einzureichen.
Herborn , den 14. Februar 1914.

, Königl . Katasteramt : Selbach.

Grtsstatut
dekreffend die Reinigung der öffentlichen Wege in der

Gemeinde Manderbach.
, Aufgrund des 8 6 der Landgemcindeordnung vom 4. August
U7 , der 88 1, 4 und 5 des Gesetzes über die Reinigung
Deutlicher Wege vom 1. Juli 1912 (G.-S . S . 187) und des
^ichlusses der Gemeindevertretung vom 29 . Mai 1913 wird

den Gcmeindebezirk Manderbach folgendes Ortsstatut er

Manderbach , den 8. August 1913.
Die Polizeiverwaltung : Der Bürgermeister : Walter.

Genehmigt.
Dillenburg , den 31 . Oktober 1913.

Der Kreisausschutz des Dillkreises : v. Zitzewitz.

polizeiverordnung.
Aufgrund der 88 5 Und 6 der Allerhöchsten Verordnung

über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landes¬
teilen vom 20. September 1867 wird nach Beraturig mit dem
'Gemeindevorstand für den Bezirk der Landgemeinde Man¬
derbach  folgende Polizeiverordnung erlassen:

8 1.

Olympischen Spiele 1916 in Berlin ein . Abg . Rühle (Soz .)
bekämpfte die Forderung , weil die sozialdemokratischen
Turnvereine von der Teilnahme an den Olympischen Spielen
ausgeschlossen seien , Abg . Stöbe (ntl .) nannte ihre Be¬
willigung eine Ehrenpflicht der deutschen Nation . Abg.
Massow (kons .) trat lebhaft für die Forderung ein , der
auch Abg . Müller - Meiningen (Vp .) beitrat . Angriffe
des letzteren auf den Präsidenten des Reichsausschusses für
die Olhinpiaspiele , Herrn v. Podbielski , wies Abg . Merlin
(Rp .) zurück. Ministerialdirektor Le Wald  bat dringend
um Annahme der Regierungsforderung . Abg . B r u h n
(Rfp .) sprach für , die Abgg . Haussen (Däne ) und H eine
(Soz .) wandten sich gegen die Forderung , vom Zentrum
sprach niemand . Die Abstimmung findet am Dienstag statt.
Die Reste des Etats wurden debattelos erledigt . Montag
2 Uhr : Justizetat . _

Pretissiseher Eaäidtag.

I Abgeordnetenhaus,,(Sitzung vo  m 14. F eb  r u ar .) Das preußische Abge¬
ordnetenhaus besprach am Sonnabend bei fortgesetzter Bera-

« tung des Etats des Ministeriums des Innern zunächst den
jj Antrag aus Fürsorge für gemeingefährliche Geisteskranke
? durch den Staat . Minister v. Dallwitz bat nochmals , den

Die nach dem Ortsstatut , betreffend die Reinigung der - Antrag als unzweckmäßig abzulehnen . Die Redner aller
öffentlichen Wege in der Landgemeinde Manderbach vom - Parteien sprachen sich jedoch für den Antrag aus . Dann ging
15. Juli 1913 zur pvlizeimäßigen Reinigung der öffent - : ^ Besprechung aus die dänische Frage über , Minister v. Dall-
kichen Wege Verpflichteten müssen den Bürgersteig einschlteß- f nütz erklärte , daß die Regierung an ihrer Dänenpolitik fest¬
lich ber Bordsteine , Straßenrinnen und den Fahrdamm in - j, aIle  Montag Weiterberatung.
der durch das Ortsstatut vorgeschriebenen Ausdehnung regel - - - — - -- - - - -
mäßig jede ' Woche wenigstens einmal , nämlich Samstags , sowie - PoMiSkheS.
an dem Tage vor jedem gesetzlichen Feiertage vom 1. April f _ @iuc bemerkenswerte Rede des Prinzen Heinrich
bis Ende September in der Zeit zwischen 5 Uhr nachmittags * hon Preußen . Bei der Schaffermahlzeit in Bremen , die
und 9 Uhr abends und vom 1. Oktober bis Ende März in c sn altehrwürdiger Weise verlief , führte Prinz Heinrich von
der Zeit zwischen 3 bis 7 Uhr nachmittags kehren bezw . reini - : Preußen u . a. folgendes aus : „Es ist selbstredend , daß Heer

eit:

ein*Die Verpflichtung zur polizeimäßigen Reinigung
h.^Eßlich der Schneeräumung , des Bestreuens mit abstumg,ea-
iu- ®to ^ en  bei Schnee - und Eisglätte und des Besprengens

gen . Der Unrat ist wegzuschaffen ; es ist verboten , Straßen¬
schmutz, Schnee , Eis oder dergl . in die Kanalöfsnungen zu
kehren oder den Nachbarn zuzukehren oder zuzuschieben . Bei
trockener, frostfreier Witterung müssen die Straßen und
Bürgersteige zur Verhütung der Staubentwicklung vor der
Reinigung gehörig mit Wasser besprengt werden.

8 2.
Außer der im 8 1 vorgeschriebenen regelmäßigen Reinigung

hat eine besondere Reinigung zu erfolgen , wenn und so oft
eine Verunreinigung der Straßen , Straßenrinnen oder Bürger¬
steige stattgefunden hat , oder die Polizeibehörde eine solche

° fordert.
8 3.

Die Bürgersteige und, wo solche nicht vorhanden sind , die
Straßen müssen im Winter stets sorgfältig vom Schnee gerei¬
nigt und bei Schnee - oder Eisglätte mit abstumpfenden Mitteln
(Sand , Asche, Sägemehl und dekgl .) bestreut werden.

Während des Frostwetters sind die Straßenrinnen stets jj
frei von Schnee und Eis zu halten . Eis und Schnee dürfen |
nicht auf der Straße abgelagert werden , sondern sind von den |
Reinigungspflichtigen sofort wegzuschaffen.

8 4.
Rach starken Regengüssen und bei plötzlichem Abgänge l

des Schnees , sowie bei äbgehendem Frostwetter müssen die
ion ^ " Hinderung der Staubentwicklung aller öffentlichen Wege - Straßenrinnen , Gossen und sonstigen Abflüsse ungesäumt und
„ "erhaib des Gemeindebezirks wird den Eigentümern der an- ; j0 gereinigt werden , daß das Wasser ungehindert Abzug hat.
redenden Grundstücke übertragen ; ohne Unterschied , ob letz- \ Die Anlegung von Stauungen in den Mnnen oder

bebaut oder unbebaut sind. . Gossen , überhaupt jede Vorrichtung , die den raschen und unge-
dez Reinigungspflicht erstreckt sich in der ganzen Breite i hinderten Abfluß des Wassers hindert , ist verboten.

Grundstückes auf den Bürgersteig , die Straßenrinue bezw. f Durchlässe und Kanäle sind stets rein vom Schlamm oder
»der Straßengraben , sowie die Hälfte des Fahrdammes , . sonstigem Unrat zu halten.
ar  kmh da, wo innerhalb der Straße liegende Rinnen , i 8 5. ^ m r ,
und Gräben gleichzeitig der Aufnahme kleinerer fließen - l Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen

^Wässer dienen . Liegt ein Grundstück an einer Straßen - < werden , sofern nicht nach den Gesetzen eine höhere Strafe

und Marine für ein machtvolles Deutsches Reich eine Not¬
wendigkeit geworden sind . Ein Blick auf die Vergangenheit
und namentlich auf die jüngste Vergangenheit lehrt uns , daß,
wenn Heer und Flotte nicht existierten , wir wahrscheinlich
nicht an dieser Tafel sitzen würden . Es ist auch von Opfer-
sreudigkeit gesprochen worden . Dieses kann man nur freu¬
dig begrüßen . In der Tat ist ein frischer Zug durch das
deutsche Volk gegangen , um sein tapferes Heer zu verstärken.
Daß es im Notfälle seine Pflicht und Schuldigkeit tun wird,
brauche ich nicht .erst zu sagen . Aber wie das deutsche Volk
auf sein Heer und seine Kriegsmarine urit Recht stolz ist , so
kann es auch mit Recht stolz sein aus seine Handelsmarine,
und was der deutsche Seemann zu leisten imstande ist, davon
weiß der Atlantik zu sagen und zu singen . Daß natürlich
dem Bremer Staate sein Norddeutscher Lloyd zunächst am
Herzen liegt , das ist begreiflich . Wie ich für meine Person
über Bremen und seinen Lloyd denke , das brauche ich, glaube
ich, in diesem Saal nicht erst auszuführen . Wir alle , die wir
die Erkenntnis der jüngsten Tage erlebt haben , sind froh da¬
rüber gewesen , daß endlich die großen Dampfschiffahrtsgesell¬
schaften einen Bund eingegangen sind , der , wenn er von
beiden Seiten loyal gehandhabt wird , wohl von Beständig¬
keit sein wird ." — Nach der Mahlzeit begab sich Prinz
Heinrich wieder in sein Hotel zurück.

— Die Zadernkommission des Reichstags zur Be¬
ratung der Anträge über den militärischen Waffengebrauch
tritt am Mittwoch zu ihrer ersten Sitzung zusammen , in
der entgegen früheren Meldungen das Kriegsministerium
vertreten sein wird.

— Der Gesundheitszustand im deutschen Heere.
Berlin,  14 . Febr . Der Berliner Korrespondent des in
Paris erscheinenden „Journal " hatte seinem Blatte gemel¬
det , daß der Gesundheitszustand in der deutschen Armee,
namentlich in den Armeekorps , 4., 5 ., 6., 14 . uno 16., ein



sehr schlechter fei, und daß insgesamt gegen 12 000 Mann in
den Lazaretten der deutschen Garnisonen krank darnieder¬
lägen. Demgegenüber wird der Telegraphenunion an zu¬
ständiger Stelle die Erklärung gegeben: Der Gesundheits¬
zustand der deutschen Armee ist zurzeit ebenso wie in den
zurückliegendenWochen besser als je zuvor. Dies trifft auch
in vollstem Maße für die Truppen des 6. Armeekorps zu,
deren Gesundheitszustand durch den französischen Bericht¬
erstatter als 'besorgniserregend hingestellt worden ist. Die
Angaben über das Auftreten ansteckender Krankheiten in der
preußischen Armee liegen bereits mehrere Monate zurück.
Die Krankheiten sind zum Teil im Anschluß an das Ma¬
növer aufgetreten . Es hat sich hierbei fast durchweg nur
um eine geringe Anzahl von Erkrankungen gehandelt, die
einen gutartigen Verlauf genommen haben.

— In der bayrischen Kammer erklärte der Minister
des Innern Frhr . v. Soden, daß ihm von bundesstaatlichen
Verhandlungen über einheitliche Regelung des militäri¬
schen Waffengebrauchs  nichts bekannt sei. In Bayern
könne nach der Verfassung die Militärgewalt nur auf Er¬
suchen der Zivilbehörden eingreifen. Ferner nahm der Mi¬
nister die Hauptstadt München gegen den Vorwurf der laxen

• Moral in Schutz und meinte, es werde in der Stadt und
auf dem Lande gesündigt. Endlich erklärte er, daß die Ein¬
führung der Feuerbestattung, die er persönlich ablehne, nicht
auszuhalten sei.

— Das Bagvadtmhnabkommcn, das in allen wichtigen
Punkten soeben zustande gebracht wurde, bildet den erfolg¬
gekrönten Abschluß mehrjähriger Verhandlungen , die wieder¬
holt aus so große Schwierigkeiten stießen, daß ihr Abbruch
unvermeidlich schien. Die Möglichkeit eines Gelingens sicherte
erst das im August 1911 abgeschlossene deutsch-russische Ueber-
einkommen über die persischen Bahnen , durch das Deutschland
Rückenfreiheit erhielt . Nachdem das Einvernehmen mit der
Regierung des Zaren erzielt worden war, galt es noch die
Wünsche Englands , Frankreichs und der Türkei mit denen
Deutschlands, mit dessen Gelds die Bagdadbahn erbaut wurde,
unter einen Hut zu bringen . Dank der unter allen In¬
teressenten erzielten Einigkeit ist ein Kulturwerk bedeut¬
samster Art geleistet und eine der wichtigsten Eisenbahnen
der Welt ermöglicht worden. Vom persischen Golf bis zum
Bosporus und zum Schwarzen Meer wird eine direkte Eisen¬
bahnverbindung geschaffen, an die das russische Eisenbahn¬
netz Persiens und die französischen Bahnen Syriens An¬
schluß erlangen, sodaß Asien bis zu den Grenzen Indiens
und Afghanistans in direkten Bahnverkehr mit Europa zu
treten vermag. Das Zustandekommen des großen Werkes
ist vornehmlich Deutschland zu danken, das lediglich seine
wirtschaftlichenInteressen an dem Bahnbau betonte und da¬
mit vorbildlich auf die übrigen Interessenten einwirkte.

— Die Epidemien im französischen Heere . Paris,
14. Febr. Unter den Soldaten des 101. Jnf .-Regts . in St.
Cloud ist eine Scharlachepidemie ausgebrochen. Einige der
in das Militärlazarett von Versailles gebrachten Kranken
sind bereits gestorben. Das Militär darf bis auf weiteres
die Kaserne nicht verlassen.

— Ans Petersburg . Eine der nächsten Folgen des
kaiserlichen Erlasses an den neuen Finanzminister wird die
Gründung einer Volksbank sein, die die Aufgabe hat, den
kleinen Landwirten Kredit zu verschaffen. Ein entsprechendest
Gesetzentwurf wird in der nächsten Dumasession eingebracht
werden. Die Petersburger Ochrana (Geheimpolizei), die schon
so viel Unheil angerichtet hat, wird wesentlich verringert.
239 Schutzleute der Petersburger Polizei , die aus den Mitteln
der Ochrana besoldet wurden, sind soeben entlassen worden.
Der russtjche Minister des Auswärtigen Sasonow hatte be¬
kanntlich. seine Erklärung , daß Deutschland zur Erreichung
eines ihm günstigen Handelsvertrages dem russischen Nach¬
bar eventuell politische Schwierigkeiten bereiten würde, auf
Vorstellungen des deutschen Botschafters Grasen Pourtäles
zurückgenommen oder besser gesagt, er sei mißverstanden

worden und habe die Aeußerung überhaupt nicht getan.
Nun ist es merkwürdig, daß von diesem Widerruf weder in
russischen noch in französischen Blättern auch nur mit einer
Silbe die Rede ist. Man befürchtet daher, daß dem Dementi
des Herrn Sasonow wenig Glauben beizumessen sei.

— Griechenland und die Jnsclfrage . Mit der Rege¬
lung der Jnselfrage durich die Großmächte, wonach Griechen¬
land alle von ihm besetzten Inseln , mit Ausnahme von Te-
nedos, Jmbros und Castellorizo, behalten soll, ist man in
Athen zufrieden. Nur die Bedingung, daß die Zuweisung
der Inseln erst nach der Räumung Südalbaniens , die bis
zum 31. März beendigt sein müsse, erfolgen könne, erregt
Mißvergnügen . Griechenland fordert in seiner Antwortnote
an die Mächte Garantien für die Sicherheit der Griechen auf
den der Türkei zufallenden Inseln und in Nordepirus , dem
südlichen Albanien. Die Entscheidung der Großmächte über
die ügäischen Inseln wurde der türkischen Regierung gleich¬
falls in einer gemeinsamen Note bekannt gegeben.

— Die albanischen Deputationen . Dem Prinzen zu
Wied wird nicht nur von einer, sondern von drei verschie¬
denen Deputationen Albaniens der Thron des neuen Fürsten¬
tums angeboten werden. Es soll damit zum Ausdruck ge¬
bracht werden, daß an seiner Thronbesteigung sämtliche Al¬
banier , auch die außerhalb der albanischen Grenzen woh¬
nenden, freudigen Anteil nehmen und von dem jungen
Herrscher das Heil des Landes erwarten . Eine Deputation
mit 14 Notabeln unter der Führung Essad Paschas vertritt
Nord- und Mittelalbanien , eine zweite kommt aus Süd-,
albanien und besteht vornehmlich aus Vertretern der zur
Zeit noch von den Griechen besetzten Gebiete. Diese beiden
Deputationen werden in Neuwied ihre Aufwartung machen,
wo sich die prinzliche Familie dann aufhält . Die dritte
Deputation erwartet den Prinzen in Triest. Sie besteht
aus Vertrauensmännern der in Rumänien und Süditalien
lebenden Albaner . Die Prinzessin zu Wied beschäftigt sich
mit verschiedenen Plänen , die darauf abzielen, die weibliche
Bevölkerung Albaniens der Kultur entgegenzuführen.

— Die Hofhaltung des Fürste« von Albanien wird
nur klein sein. 32 Personen werden außer Kutschern und
Dienern den ganzen Hofstaat und das Beamtentum des
Hofes darstellen. Hofmarschall des Fürsten ist der deutsche
Hauptmann Thilo von Trotha , der mit einem Teil der
Dienerschaft bereits .seit einigen Wochen in Durazzo weilt
und die Vorbereitungen für den Empfang und die Auf¬
nahme der Ende dieses Monats in Durazzo anlangenden
fürstlichen Familie trifft.

- Chinas Beitritt zum Weltpostverein . Peking,
14. Febr. Auch aus postalischem Gebiete fängt jetzt das Reich
der Mitte an, sich zu modernisieren. Wie gemeldet wird,
wird nach dem Vorschläge des Verkehrsministers China am
1. März dem Weltpostverein beitreten, und dessen Satzungen
vom 1. September ab in Kraft treten lassen.

— Erbitterte Ncgerkämpfe in Britisch-Ostafrika. 200
Männer , Frauen und Kinder des Negerstammes der Rendille
in Britisch-Ostafrika wurden vom Stamme der Borani über¬
fallen und getötet. Die Borani sind sonst ein friedlicher
Stamm , der aber fortgesetzt von den Rendille heimgesucht
worden war.

Lokales uns provinzielles.
Dillenburg , 16. Febr.

— (Vo r t r a g.) Vor stark gefülltem Saal , es waren
über 300 Personen aus allen Schichten der Bevölkerung des
Kreises anwesend, konnte am 'Samstag abend im Kurhaus
Herr Medizinalrat Dr. Roth  aus Frankfurt a. M. über
„Die Freiwilligen Sanitätskolonnen und ihre Bedeutung"
sprechen. Redner erinnerte an die Völkerschlacht bei Leipzig
vor 100 Jahren und die Schlacht bei Solferino. Er schilderte
die Greuel, die diese Schlachten im Gefolge hatten, nicht,
wie er sagte, um im Sinne einer Berta Sirttner einzuwirken,
sondern um der Notwendigkeit einer schon im Frieden vor-

Der Flieger Tormaelen.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)
(38. Fortsetzung.)

Jmjpenkoven ging weiter. Die mächtigen Türen der
Fabrikhallen , die am Tage stets weit geöffnet waren, um der
Hitze wenigstens notdürftig Ausgang zu schaffen, waren ge¬
schlossen— hier und da nur schimmerte ein mattes Licht
durch die hohen Fenster, und nichts war laut , als das
zankende Zwitschern und Piepsen der Spatzen, und das zag¬
hafte Flöten xines einsamen Singvogels , der sich hierher
verirrt hatte an die Stätte der Arbeit.

Jmpenkoven aber hatte für all das weder Auge noch
Ohr. Er sah bleich und übernächtigt aus , und es fror ihn
so, daß er die Hände in den Taschen des Paletots vergrub
und die Arme au den Körper preßte. Obwohl er bei seinem
langsamen Schlendern blieb, hatte es doch' nicht den An¬
schein, als ginge er ziellos da zwischen wen schlafenden!
Gebäuden umher. Durch den schmälen Gang gelangte er
aus da« Gelände hinter der Fabrik, und ohne Zögern schritt
er die Anhöhe zu dem Schuppen empor, der den Aeroplan
barg.

Auch aus den kleinen Fenstern des unansehnlichen Holz¬
baues siel noch der inatte Schein des elektrischen Lichtes,
und Jmpenkoven war ja auch daraus vorbereitet, daß er
irgend einen der Monteure bei dem Flugzeug finden würde.
Es war selbstverständlich, daß in der Nacht vor dem großen
Fluge ein Arbeiter bei der Maschine blieb, den Gang des
Motors zu prüfen.

'Vor der Tür zögerte der entlassene Oberingenieur doch
für die Dauer weniger Sekunden. Seine Brust hob sich
in einem tiefen Atemzuge, und nervös zerdrückten ferne
Finger die Zigarette , die er sich eben erst angezündet hatte.
Dann aber warf er mit einer hochmütigen Gebärde den
schönen Kops zurück, als wollte er irgend einem unsichtbaren
Feinde imponieren, und sein Gesicht zeigte einen gleichmütig
ruhigen Ausdruck, als er das .Innere des Schuppens betrat.

„Guten Morgen, Jänschke! — Na — wird per Vogel
uns Ehre machen?"

Der Monteur , der mit irgend einer Arbeit an den Be¬
festigungen des rechten Schraubenflügels beschäftigt gewesen
war , hatte sich bei seinem Eintritt umgewandt. Er wußte
natürlich nichts von dem Zerwürfnis Jmpenkovens mit seinem
Brotherrn , und er hegte kein Arg wegen des frühen Er¬
scheinens des Oberingenieurs.

„Das glaube ich," erwiderte er mit einem Stolz , als
hätte er selbst das Kunstwerk geschaffen. „Sechs Stunden
habe ich den Motor lausen lassen» eben habe ich ihn ab-
gestellr. Und da funktioniert alles großartig ."

Jmpenkoven trat näher heran , um die Steuervorrich¬
tung wie das Gauchissement zu prüfen . Und mit ernstem
Gesicht schüttelte er den Kopf.

„Es ist gut, daß Herr Tormaelen nicht höher geht, als
| aus vier Meter," sagte er, und seine biegsame Stimme hatte
\ den Klang ernster Sorge, „sonst möchte ich für einen glück-
j lichcn Verlauf weiß Gott nicht einstehen."

Der Monteur , der schon wieder an seine Arbeit ge-
: gegangen war, sah verwundert auf.

„Aber ich habe die Herrn sagen hören, daß es diesmal
gerade auf eine große Höhe abgesehen ist," entgegncte er.

: „Ich bin doch in der letzten Zeit immer hier beschäftigt gc-
) wesen, und sie haben oft davon gesprochen."
s Wenn die Bestürzung, die sich augenfällig in Jmpen-
; kovens Miene offenbarte, geheuchelt war, so war er in
; Wahrheit ein vortrefflicher Schauspieler,
f „So hat man es mir verheimlicht! — Ich war .von
( Anfang an der Meinung, daß ein Aufsteigen in größere
- Höhen ein unerhörtes Wagnis wäre. Man kennt die Luft-
j Verhältnisse in höheren Schichten viel zu wenig, — und
i selbst ein unerwarteter Seitenwind von ganz geringer Stärke
>muß den Flieger zum Ueberschlagen bringen. Ich weiß auch
i gewiß, daß Herr Gerhard Tormaelen im Anfang von einer
> größeren Höhe als vier Meter nichts wissen wollte."

Der Monteur selbst glaubte, eine derartige Aeußerung
i aus dem Munde des Fabrikbesitzers gehört zu haben, und
, seine Kenntnisse reichten im übrigen natürlich nicht aus,
- 'um ihn die Richtigkeit von Jrnpenkovens Worten bezweifeln
: zu lassen. Kopfschüttelnd betrachtete er den Aeroplan.
I _ „Na — ich möchte mich ja auch auf das Ding nicht
I setzen," sagte er in plötzlich erwachter Skepsis. „Meine drei
[ Kinder täten mir leid. Aber die Herren waren der Mei-
I nung, daß gar nichts passieren könnte."

Jmpenkoven .stieg vorsichtig auf den Führersitz und
{ seine schlanken Hände glitten an den einzelnen Teilen desf Motors entlang.

„Die Maschine ist vermutlich gestern abend genau näch¬
st gesehen worden?"

„Gewiß, Herr Oberingenieur ! — Bis zwölf Uhr haben
? die Herren hier gearbeitet ."

„Aber sie wird doch wohl heute morgen noch einmal
( nachgeprttft?"

„Das glaube ich nicht. Es sind ja gestern alle Einzel-
> heilen nachgesehen worden — und er ist sechs Stunden lang
? ordentlich gelaufen. Wollen der Herr Oberingenieur, daß
\ ich den Motor nochmal anlaufen lasse?"

JImpenkoben wehrte mit einer nachlässigen Handbe¬
wegung ab.

, „Nein, nein — lassen Sie nur . Was notwendig ist,
' wird von den Herren Tormaelen ohne Zweifel selbst deran-
' laßt werden. Aber ich habe noch nicht einmal gefrühstückt.
! Wenn Sie mir von irgendwo her ein Glas Wer und ein
s Butterbrot verschaffen könnten, wäre ich Ihnen sehr dankbar.
! Ich bleibe natürlich solange bei der Maschine."

Für den Monteur bedeutete Jmpenkoven noch immer
eine Autorität , der er sich bedingungslos unterzuordnew

. hatte . Und er sah ja auch nichts Bedenkliches in dem An-

bereiteten Verwundeten- und Krankenfürsorge das Wort zu
reden. Eingehend schilderte der Vortragende das Werden
des „Roten Kreuzes", wie es trotz der Größe der Sache
doch jahrelanger Bemühungen und Kämpfe Einzelner be¬
durfte, um sich durchzusetzen. Eine Wendung im Interesse der
guten Sache 'bedeutete die Schaffung der Genfer Konvention, die
den Schutz des Roten Kreuzes aus sprach. Fast aUe Kultur¬
stätten haben sich derselben angeschlossen. Im Krieg von
1870/71 war die Versorgung der Verwundeten im großen
und ganzen befriedigend. Doch hat dieser wie auch spätere
Kriege die Notwendigkeit der organisierten freiwilligen Für¬
sorge gezeigt. Während der -Gedanke der freiwifligen Sanitäts¬
kolonnen schon vor 1870/71 feste Wurzel gefaßt hatte, folgte
Norddeutschland erst später nach. Jedoch nicht nur im Kriegs¬
fall, sondern auch im Frieden entfalten die Kolonnen eine
sengensreiche Tätigkeit bei Unglücksfällen, Massenkatastrophen.
Redner wies hin auf Donaueschingen, Mülheim, Messina usw.
Jetzt ist unter der Leitung des Zentralkomitees ein über
das ganze Reich verzweigtes Heer von Kolonnen vereinigt.
Auch tm Regierungsbezirk Wiesbaden bestehen in fast aflen
Kreisen Kolonnen, nur in wenigen Kreisen, so auch hier im
Dillkreis, ist noch Deine Organisation vorhanden. Der Zweck
des Abends soll sein, Interesse für eine Gründung in mög¬
lichst vielen Orten des Kreises zu schaffen. Redner verbreitet
sich demgemäß in längeren Ausführungen über die innere
Organisation, Ausbildung usw. Eine Kolonne muß mindestens
12 Mann umfassen, davon muß sich die Hälfte für Kriegszeit
zur Verfügung stellen, die Hälfte davon auch für Dienst außer¬
halb des Bezirks. Ausgenommen werden nur militärdienst-

| freie, unbescholtene Personen von vaterländischer Gesinnung.
Den Mitgliedern erwachsen keine Opfer an Geld, die Aus¬
rüstungen werden vom Zentralkomitee gestellt. Mit einem
warmen Appell an die Anwesenden, zur Teilnahme und Grün¬
dung von Sanitätskolonnen schloß Herr Medizinalrat Dr.

{ Roth seine beinahe 1V2stund igen Ausführungen, die all- f
| seitig mit Sympathie und Beifall ausgenommenwurden. Die
- Rede war zweimal von einer Reihe von Lichtbildern unter-
f brochen, die einen -Einblick in die Tätigkeit des Roten Kreuzes
f gewährten. Herr Landrat v. Zitze Witz, der zuvor die Er- D
i schieneuen begrüßt hatte, kleidete den Dank der Zuhörer in
f Worte. Es schloß sich eine Diskussion an, die dem Referenten

Gelegenheit gab, einzelne Fragen näher zu erläutern. Mögen
die Ausführungen auf fruchtbaren Boden gefallen sein und
sich, wenn in den nächsten Tagen die Aufforderung ergeht,
recht zahlreiche aktive Teilnehmer zur Sanitätskolonne mel- 1

i den und möge auch die Unterstützung von seiten der übrigen
I Volkskreise nicht ausbleiben, dann ist der Zweck des Vor¬

trages erfüllt. — Am Ausgange wurde ein Scherfleiu für
die von Wassersnot heimgesuchten Volksgenossen an der Ost¬
see erhoben. Die Sammlung ergab die ansehnliche Summe von100 Mk.

— (Obst - und Gartenbauverein .) In der Haupt¬
versammlung am 12. Februar erstattete der Schriftführer den
Jahresbericht , aus dem hervorgeht, daß die Zahl der Vereins¬
mitglieder gegen das Vorjahr von 99 auf 103 gestiegen ist.
Der Verein hat auch im verflossenen Jahr durch Borträge,
Anschauungsunterricht und sonstige Maßnahmen seine Ziele,
Forderung der Obst- und Gemüsezucht energisch weiterver-

i folgt. Me im letzten Jahr stehen dem Verein in diesem und
I tnt. n0“cltfte,n  Jahre als Anregung zur weiteren Verbreitung
- und Verbesserungder Gemüsezucht, die von Herrn M. Herwig

innior gestifteten Preise von 60 Mk. für jedes Jahr zur Ver¬
fügung. Der hohe Wert unserer Gemüse als Nahrungsmittel
yt m weiten Volkskreisen noch lange nicht genug geschätzt.
Die durch die gestifteten Preise gegebene Förderung wird da¬
her vom Verein mit Freuden und dankbar anerkannt. Vom
Verein sind die zum Anbau in hiesiger Gegend geeigneten Ge¬
müsearten festgestellt worden ; auf 3531111^ wird der Bezug
dieser Sämereien für die Mitglieder vom Verein vermittelt.
Nur diese ausgewählten Sorten werden bei Bepflanzung ei-
ner gleich großen Fläche bei  der Preisbewerbung in diesem

sinnen, das an ihn gestellt worden war. Eilfertig ver¬
tauschte er seine blaue Arbeitsbluse mit dem Jackett, und er
versicherte, daß er spätestens in zehn Minuten wieder da
sein würde. -

91uf dem Antlitz des Ingenieurs aber ging eine ge¬
waltige Veränderung vor, sobald er sich allein sah. Jeder
Muskel schien sich krampfhaft zu spannen. Seine Lippen
zitterten , und eine fieberhafte Unruhe brannte in seinenAugen.

Unstet flogen seine Blicke umher, und sie hatten bald
gefunden, was sie suchten. Auf dem Arbeitstische an der
einen Querwand stand geöffnet der Kasten, der alle Werk¬
zeuge Der Feinmechanik enthielt ; der Monteur hatte ihm
einige Gerätschaften entnommen und vergessen, den Deckel
zu schließen. Hastig rafften die Hände des Oberingenieurs
an sich, wessen er zu seiner Arbeit bedurfte. Und einen
Augenblick später kniete er wieder aus dem Führersitz des
Acroplans , tief auf den Motor herabgeneigt.

,Und ob die verzehrende Unruhe seines Innern Fieber¬
schauer über seinen Rücken jagen ließ, ob das Blut in seinen
Pulsen hämmerte und seine Brust sich in kurzen, keuchenden
Atemzügen hob und senkte — seine Hände zitterten nicht,
und seine Finger handhabten die Werkzeuge mit bewun¬
dernswerter Geschicklichkeit. Seine brennenden Augen waren
auf die Maschine geheftet, als wollten seine Blicke das tote
Metall durchdringen. Für keinen anderen Gedanken wa«
Raum in seinem Innern , als daß sein Vorhaben gelingen
mußte um jeden Preis . Er dachte nicht daran , daß er ret¬
tungslos verloren war, wenn der tückische Zufall gerad«
IN diesem Augenblick irgend jemand in den Schuppen Q&
führt hätte — keine Regung der Furcht bewegte seine Seele,
die verzehrt wurde von dem bis zum Wahnwitz gesteigerten
Verlangen nach Rache. Zehn kurze Minuten standen ih-»
zur Verfügung — eine lächerlich kurze Zeit für das, was
er vollbringen wollte. Aber es gelang, weil es gelinge»
mußte. Und die Frist, die ihm gestellt war, war noch nicht
einmal abgelausen, als er die Gerätschaften an ihren PlaS
zurücklegte. Jetzt war er sicher, daß seine üble Voraussage
in Erfüllung gehen mußte. Wenige Minuten nur würde
der Motor arbeiten — dann mutzte die Zündung versage»'
ui.d wie ein Stein würde das Luftfahrzeug aus der Höhe
zur Erde stürzen.

So ungeheuer war die Anspannung all seiner seelische»
Kräfte gewesen, daß er jetzt, da die Arbeit getan war,
die Dauer von Sekunden völlig zusammenbrach.

Kalte Schweißtropfen standen ihm auf der Stirn , »»**
mühsam atmend lehnte er an die Holzwand des Schuppe»^
Da drang von irgend woher ein Geräusch an sein Ohr, »»°
er wurde sich der Gefahr bewußt, in der er schwebte.
Ruck ging durch seine gebeugte Gestalt ; mit irrem Ausdr»»
flogen seine Blicke umher, und mit beiden Händen fuhr el
sich über den Kops. Dann aber richtete er sich auf —
ohne den Blick noch einmal auf den Aeroplan zu wrnve»'
verließ er den Schuppen. (Fortsetzung folgt.)



^hre berücksichtigt. — Der Bekämpfung der Pflanzen - und
Tierschädlinge ist auch im vergangenen Jahre die erforderliche
Pachtung zuteil geworden; es wurde Kupferkalkbrühe den
Mitgliedern zur Verfügung gestellt und zur Bekämpfung des
Mehltaus ein Schwefelzerstäuberbeschafft. — Die Entwicklung
der Bäume auf dem Musterobstgrundstück ist befriedigend. Es
sft eine zweckmäßige Bewässerungsanlage für das Grundstück
w Aussicht genommen. — Herr Kassierer Kn ö g e l erstattete
den Kassenbericht. Die Einnahmen betrugen 443,80 Mk.,
denen Ausgaben in gleicher Höhe gegenüberstehen. Nach
Prüfung der Abrechnung wurde dem Vereinskassierer Ent¬
lastung erteilt . Die satzungsgemäß ausscheidenden Vorstands¬
mitglieder, Herr Lehrer Metz als 2. Vorsitzender und Herr
7-ber-Postassistent Regnerh als 1. Schriftführer , wurden ein-
mmmig wiedergewählt. Nachdem noch die zur Zeit an den
Räumen und in der Gemüsezucht auszuführenden Arbeiten
besprochen waren, hielt der 1. Vorsitzende, Herr Seminar-
mhrer Schreiner,  seinen angekündigten Vortrag : „Neue
Mahnen im Obstbau". Unter Zugrundelegung eines in der
Frankfurter Zeitung erschienenen Artikels, der von einem
Deutschamerikaner geschrieben ist, wurden die in dem Artikel
Sur Hebung der deutschen Obstzucht gemachten Vorschläge und
bie Vergleiche mit dem Obstbau in Amerika kritisch betrachtet.
Es ging daraus hervor, daß tatsächlich sowohl in der Anlage
°on Pflanzungen wie auch in der Schädlingsbekämpfung, in
°er Regelung des Obstabsatzes, in der Verpackung und in der
Bereitstellung von Beförderungsmitteln durch die Eisen¬
bahn noch viel in Deutschland geschehen muß; um die mehr als
«0 Millionen Mark, die jährlich für Obst ins Ausland
fließen, dem Vaterland zu erhalten . — Zur Bestimmung eines
^okalobstsortiments, in dem nur die für unsere Gegend brauch¬
baren und schon ausgeprobten Sorten aufgeführt werden,
Wurde eine Kommission gewählt, die sich aus dem 1. Vor-
utzenden, Herrn Schreiner, sowie den Herren Lokomotivführer
a- D. Lodemann und Flurschütz Stuntz zusammensetzt,

g. — (Karnevalistische  K a p p e n s i tzu n g.) Die am
"ergangenen Samstag veranstaltete karnevalistische Kappen-
ntzung des Zither - Vereins „C o n c o r d i a" nahm ei-
^En schönen Verlauf ,nur hätte der Besuch in Anbetracht des
Gebotenen etwas besser sein können. Der Zither -Verein
-Coucordia" kann auf eine schön gelungene Veran-t
aaltung zurückblicken und wird sich jeder Besucher noch
lange der frohen Stunden , die er in dem närrischen Kreise
berlebt hat , erinnern.

— (N a ss a u i sche r V er ke h r s v e r b a n d.) Zur
Mündung eines Nassauischen Verkehrsverbandes fand am
Samstag aus Einladung des Frankfurter Verkehrsvereins

Römer zu Frankfurt a. M. eine Versammlung statt,
°br 15g Abgeordnete aus allen Teilen des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden teilnahmen. Die Stadt Frankfurt war
burch Bürgermeister Dr. Luppe  vertreten , auch verschiedene
hessische Orte hatten Vertreter entsandt. Nach der Begrü¬
nung durch den Versammlungsleiter Dr. R ö se l sprach Bür-
8erineistcr Jacobs (Königstein ) über „Die Notwendigkeit

Gründung eines nassauischen Verkehrsverbandes". Der
iiedner gab zunächst einen Ueberblick über die Entwicklung
bbS Verkehrs in Nassau, der bis vor etlichen Jahren nur
lokale Bedeutung hatte. Durch die Zunahme des inter -i
butionalen Reiseverkehrs mußten die lokalen Verkehrsver-,
awe ihre Aufgaben erweitern und über einen größeren
^zirk ausdehnen. Im neuen Verkehrsverband sollen in
Elfter Linie alle in Nassau vorhandenen Verkehrs- und Ver--
ichonerungsvere;ne, sowie die interessierten Kommunen zu
-Eineinsamer Arbeit und Propaganda zusammen geschlossen
werden. Der Verband bezweckt die Herausgabe einheitlicher
^eopagandaschriften, enge Fühlungnahme mit den Behörden
und Verkehrsanstalten, Förderung der Ansiedlung, Verbesse¬
rung der nassauischen Verkehrseinrichtungen und die Wah¬
rung und Vertretung aller Interessen des Verbandsgebiets
buch außen. Zum Vorort und Sitz des Zentralbureaus ist
Frankfurt in Aussicht gekommen. Die Versammlung er-
. urte sich hierauf grundsätzlich mit der Gründung des Ver-
lEhrsverbandes einverstanden. In der Diskussion wurde
us Verhältnis der einzelnen Verbandsgruppen zu den be¬

nachbarten großen Verbänden, besonders dem Rheinischen
l̂ urkehrsverband näher errötert . Man einigte sich dahin,
?uß die früheren Vereinbarungen mit den Nachbarorgani-
Mionen durch die Neugründung unberührt bleiben sollen.
/;Uf Anregung des Beigeordneten Dr. Kilp (Mainz) sprach
0up fttf)1 ferner für eine Erweiterung des Verbandsgebietes
0 f die nähere Umgebung des Regierungsbezirks Wiesbadens!
us. Die Statuten wurden in der vorliegenden Form ange-
u»>men, ihre nähere Festlegung überwies man einer späteren
Eneralversammlung. Mit der weiteren Ausgestaltung der

>Erbandsbestrebungen und den Vorbereitungen zur nächsten
Zuuprdersammlung wurde eine aus 22 Herren bestehendo
Immission betraut . — Aus dem Westerwald-, Lahn- und
£.l‘t3e6iei wurden in dieselbe gewählt : Bürgermeister Härten -,
./btburg, Bürgermeister Hasenclever-Nassau, Bürgermeister
^ Ü̂newald-Biedenkopf, Landrat v. Marschall-Montabaur,

btgermeister Birkendahl-Herborn.
Haiger , 16. Febr. Die Stadtverordneten  sind

Einer Sitzung eingeladen auf Dienstag,  den 17. Februar,
^chinittags 4 Uhr im unteren Sitzungssaale des Rathauses.
^ Tagesordnung  ist folgende: 1. Einführung der neu-
^ »>u. wiedergeloählten Stadtverordneten. 2. Wahl des Stadt-
^sdnetcnvorstchcrs und Stellvertreters . 3. Wahl der Kvm-
^ Mvnen. 4. Besetzung der Aemter des Organisten und Vor-

8Ers durch die Lehrer. 5. Schulneubau. 6. Verkauf eines
^Endstücks im Distrikt „Kopf". 7. Krankenversicherungder
gx., und der städtischen Beamten. 8. Abgabe von Gemeiude-

bücken für die neue Bahn Haiger-Gusternhain. 9. Be-
Lns'bbLsplan. 10. Verkauf einer Grundfläche an die Eifen-
te;r, 11. Feststellung der Jahresrechnung für 1912. 12. Mit-"">gen.

Haiger , 16. Febr. (Konzert .) Das am gestrigen
nachmittag hier im Saale des Hotel Stiehl vom

^ -„ bErgesangverein„Liedertafel" veranstaltete Konzert unter
Höliiâ ung der Frl . Frieda Mchstein (Gesang), Frl . Doris
lg ^ (Geige), Frl . Elisabeth Kölsch (Klavier) und Herrn

. r (Harmonium), sämtlich aus Siegen, hätte besser be-
8e&Uf ' c*tt  dürfen , was man mit Recht und in anbetracht der
biix-o "En wirklich künstlerischen Veranstaltung hätte erwarten
Wo, 1' überaus reichhaltige und sorgfältig gewählte
h-iadw°»"n PEbsfuete der von Frl . Kölsch und Herrn Kettcr Vier¬
de,, ^ 3espielte Krönungsmarsch aus der Oper „Die Folkungcr"
licĥ ' E'etschmar. Die weitere Vortragsfolgc, in der gesang
Ab !" ri ' ' ~ " ’ - ’ ' “ - -

und
^ioi! instrumentale Darbietungen miteinander abwechselten,

Leg, wnvcrs den Solisten reichlich Gelegenheit, ihre Leistun-
Seßhm?' Geltung zu bringen, was denn auch in einer Weise
toetW' °er  pvirklich das Prädikat „vorzüglich" gegeben zu
T«listu verdient. Frl . Richstein, war uns als eine feine
^ne einem früheren Konzert rwch bestens bekannt. Ihre

,^ re, volle und schmiegsame Altstimme, dazu der UN-
fester,. >e. ^ urtrag ihrer herrlichen Lieder, brachten ihr auch
l(»et ae) '̂ever einen vollen Erfolg. Auch Frl . Dons Kölsch

8nt sjch durch jhr gestriges Auftreten die st)iinst der

Zuhörer erobert. Sie meisterte ihr Instrument , und wußte
mit Geschick und Feinheit ihre Aufgabe aufs beste zu lösen.
Frl . Elisabeth Kölsch lernten wir als eine feinsinnige Pianistin
kennen, die über eine wunderbare Technik auf den Tasten ver¬
fügt. Auch sie zeigte sich ihrer recht schwierigen Aufgabe
voll und ganz gewachsen. Als Zeichen der Dankbarkeit wurden
den Damen prächtige Blumensträuße überreicht. Was die
Chorleistungen angeht, so darf man mit Recht sagen, sie
waren durchweg gute. Der Verein, unter Leitung seines äußerst
rührigen, tüchtigen Dirigenten Herrn Ketter, legte auch gestern
wieder ein beredtes Zeugnis ab von lobenswertem Eifer und
tüchtigem Schulung. Ausnuhmslos wurden die Darbietungen
äußerst beifällig ausgenommen, was Anlaß gab zu verschie¬
denen Anlagen. Kurzum, die „Liedertafel" darf gewiß sein,
mit ihrer gestrigen Veranstaltung ihre früher errungene Posi¬
tion aufs neue befestigt ja übertroffen zu haben. Möge der
Verein freudig weiter arbeiten zur Förderung und Pflege desdeutschen Liedes.

FC. Weillmrg , 15. Febr. Einer der bekanntesten Vieh¬
züchter der Simmentaler Rasse, Landwirt Friedrich Wilhelm
N e u im nahen Niedershausen ist gestorben.
■v Wiesbaden , 15. Febr . (G e w e r b e f ö r d e r u n g.)
w:n 20. Februar wird im hiesigen Regierungsgebäude die
konstituierende Versammlung des Gewerbeförderungs-Aus«i
schusses für den Regierungsbezirk Wiesbaden stattfinden und
die Beschlußfassung über dessen Satzungen usw. erfolgen.

diesen! Ausschuß werden mit Stimmrecht vertreten sein:
die Stadtverwaltung Frankfurt a. M. mit drei, die Stadt¬
verwaltung Wiesbaden mit zwei, die Königliche Regierung
und der Bezirksverband Wiesbaden mit je einer, die Hand¬
werkskammerWiesbaden mit vier, das Kuratorium der Gro¬
ßen Meisterkurse und der Technische Verein in Frankfurt
a. M. mit je einer, der Gewerbeverein für Nassau mit drei
tue Jnnungsausschüsse zu Frankfurt a. M„ zu Wiesbaden,
zu Limburg mit je einer Stimme. An dem Zustandekommen
deS Ausschusses dürfte kein Zweifel sein, da er berufen iü,
das im' Regierungsbezirk Wiesbaden ansässige Handwerk und
Gewerbe in jeder geeignet erscheinenden Weise zu fördern.

Hanau , 14. Febr. Bei dem Vorschuß- und Kreditverein
zu Hungen  in Oberhessen ist unter der Geschäftsführung
des früheren Rechners Schmidt ein Fehlbetrag  von 87 000
Mark entstanden. Durch Hhpothekeneintragung auf den Be¬
sitz des Schmidt sind 31000 Mark gedeckt. Zur Deckung des
Restes wurde eine Erhöhung des Geschäftsanteils der M̂it¬
glieder von 100 auf 1000 beschlossen.

— Die Errichtung einer elektrischen Ueberlandzen-
trale  für den Kreis Gelnhausen  ist gesichert. Der
Abschluß wird mit der elektrischen Kraftversorgungs -Aktien-
gesellschaft in Mannheim, einer Tochtergesellschaft der Firma
Brown, Boveri & Co „ erfolgen.

— Die Frühlingsmode wird jetzt überall eifrig be¬
sprochen. Was wird sie bringen ? Nach den Ankündigungen
der Pariser Modegewaltigen wird Schwarz die Modefarbe
sein. Der schwarze Seidenmantel bleibt sehr schick, und das
schwarzseidene Kleid wird in Zusammenstellung mit kon¬
trastierenden Farben das Modernste der Saison sein. Im
übrigen kann sich die Männerwelt , die bei Modenfragen stets
der zahlende Teil sein wird, auf teure Stoffe und demgemätze
Preise gefaßt machen. Ängekündigt werden Silbertuchseiden
und Libertys der feinsten Tönungen, besonders Mandarine
und Rosa mit Gelb getönt, die sogenannte Pfirsichfarbe.

— Ein Fall von Genickstarre im dcntschcn Heere.
An Genickstarre ist im Zittauer Garnisonlazarett ein Soldat
des 3. Infanterie -Regiments Nr. 102 gestorben. Der Soldat
war drei Tage vorher wegen Hustens und Brustschmerzen
in das Lazarett eingeliefert worden. Weitere Erkrankun¬
gen liegen nicht vor. Bvm Generalkommando sind umfas¬
sende Maßregeln zur Vermeidung der Ansteckungsgefahr ge¬
troffen worden. Grund zur Beunruhigung kann dieser durch¬
aus vereinzelt dastehende Fall nicht geben.

— Wildgcwordcne Bären . In Freienwaldea. O. wur¬
den mehrere Bären durch die Straßen geführt. Eine Dame
ging an eines der Tiere heran und wollte es füttern . Der
Bär aber fiel über die Ahnungslose her, versetzte ihr mit den
Tatzen einen Schlag ins Gesicht und brachte ihr blutige Ver¬
letzungen bei. Die Dame floh in einen benachbarten Laden.
Auch ein Schulknabe wurde von dem Bären angegriffen,
konnte aber rechtzeitig die Flucht ergreifen.

Eine interessante Ausstellung . In den Räumlich¬
keiten des preußischen Herrenhauses findet vom 5. bis 15.
März zum Besten des Deutschen Frauenvereins vom Roten
Kreuz eine Ausstellung von edlen Metallen und Juwelen
statt, die vorwiegend aus den deutschen Kolonien und Schutz¬
gebieten stammen.

— Eine „ernste Schwierigkeit " der Francnbewegung.
Im nvrd amerikanischen Staat . Illinois haben die Frauen
das politische Wahlrecht. Sie sollten nun bei den kürzlich
stattgehabten Wahlen ihr Alter angeben. Große Entrüstung!
Und Tausende erklärten, sich diese Beleidigung nicht ge¬
fallen lassen zu wollen und lieber auf die Ausübung des
Wahlrechts zu verzichten.

— Aus aller Welt . Gießen,  13 . Febr. Wie die
Provinzialdirektion mitteilt , ist die Blättermeldung, daß bei
dem Bau der elektrischen U eb e rlandze ntrale  der
Provinz Oberhessen  der Kostenanschlag mit 1,25 Millionen
Mark ' überschritten worden sei, unzutreffend. Es handelt sich
vielmehr um eine Nachforderung für den inneren Ausbau
des versorgten Gebietes und für Erweiterungen, die mit grund¬
sätzlicher Zustimmung eines früheren Provinzialtags erfolgt
sind. — Mannheim,  14 . Febr. Ein erschütterndes
Nachspiel  hatte die am Donnerstag wegen Unterschlagung
von Geldbriefen erfolgte Verhaftung des Oberpostassistenten
Otto Osterburg  vom Postamt II. Frau Osterburg, die gleich
nach der Festnahme ihren Mannes geäußert hatte, diese Schande
überlebe sie nicht, beging gestern Selbstmord durch Erhängen.
Der verzweifelte Schritt der Frau erscheint um so krasser, als
zwei kleine Kinder, ein Mädchen von fünf Jahren und ein
Knabe von vier Jahren zurückbleiben. — Heidelbergs
14. Febr. . Der kürzlich in Heidelberg verstorbene Fabrikant
Jakob Landfried  hat eine Stiftung  von 100000 Mark
errichtet, deren Zinsen so lange zum Kapital geschlagen wer¬
den sollen, bis der Betrag von 250000 Mk. erreicht ist. Die
Zinsen sollen alsdann zur Unterstützung hier ansässiger Kauf-
lente und Angestellten, Gemeinde-, Staats - oder Privatbe,-
amten, die ohne ihr Verschulden in ihren Vermögensverhält¬
nissen znrückgekommen sind, verwendet werden. — Geln¬
hausen,  14 . Febr. In Höchst bei Gelnhausen drang in der
verflossenen Nacht ein Hund  in einen auf einer Wiese stehen¬
den Schafpferch chn und tötete 30 Schafe.  Der Hund
wurde später auf dem in der Nähe befindlichen Eisenbahn¬
damm tot aufgefunden. Er war von einem Zug überfahren
worden. — Berlin,  14 . Febr. Die Firma Rudolf Hertzog
feiert heute ihr 75jähriges Geschäftsjubiläum.  In
einer Trachtenschau hat sie aus diesem Anlaß die Mode vom
Gründungsjahr 1839 an bis zum heutigen Tage dargestellt.

Unter Abstandnahmevon äußeren Feiern wird der gegenwär¬
tige Inhaber durch eine Reihe wohltätiger Stiftungen den
Gedenktag in der Erinnerung festhatten. — Berlin,  14.
Febr. Opfer des Eises.  Im Eise der Löcknitz sind gestern
Mei sechsjähri ge Knaben eingebrochen und ertrunken.

EuftfabrY.
— Viertes Preisausschreiben bet Natto¬

nal  f l u g sp en d e. Das Kuratorium der Nationalflugspende
teilt mit : Die in der Kuratoriumssitznng der Nationalflug¬
spende vom 18. Dezember 1913 für Pvämienflüge ausgescy-
ten Mittel sind annähernd erschöpft. Das Ende Dezember
1913 erlassene Preisausschreiben für Städte - und Renten¬
flüge im Jahre 1914 wird daher hiermit widerrufen. Gleichzeitig
wird jedoch, um ein Uebergangsstadiumzu den: nach völliger
Verausgabung der Spende sich ergebenden Zustande zu schaffen,
unter Kürzung der für andere Zwecke festgesetzten Mittel ein
neues Preisausschreiben unter den Bedingungen des aufge¬
hobenen Preisausschreibens mit der Maßgabe erlassen, daß:
1. die Einzelpreise sich um 50 Prozent ermäßigen, 2. die Renten
unverändert bleiben, 3. die Gesamtsumme der Preise auf
150 000 Mk. festgesetzt wird, 4. die Auslobung , und Veraus¬
gabung -der vorerwähnten Gesamtsumme, spätestens aber —
und zwar auch bezüglich der Zahlung der Renten ani
30. Juni 1914 erlischt.

— „Z. 8". In Friedrichshafengeht das voraussichtlich für
Trier bestimmte Militärluftschiff „Z. 8" seiner Vollendung
entgegen. Es ist das 23. Zeppelinluftschiff, das gebaut wor¬
den ist.

— Ein d e u t scher P eg 0 u d. Am vergangenen Sonn¬
tag führte in Berlin -Johannistal der Flieger Breitbeil Sturz¬
flüge vor. Breitbeil gibt Pegvud nichts nach. In den Kurven
neigt sich der Apparat bis zu einem Winkel von 90 Grad
über, und seine Gleitflüge sind eher als Sturzflüge zu be¬
zeichnen. Breitbeil zeigte auch den berühmten Spiralflug nach
oben, den Pegoud als große Neuheit kürzlich in Paris vor-
führte.

vereinigte Ztabttheater Frankfurt
Opernhaus.  Dienstag , 17. Febr., Anfang 1/„S Uhr:

Carmen. Mittwoch, 18. Febr., Anfang 6 Uhr: Parsifal. Don¬
nerstag, 19. Febr., Anfang Hz8 Uhr: Hoffmanns Erzählungen.
Freitag, 20. Febr., Anfang 1/28 Uhr: Der Freischütz. Samstag,
21. Febr., Anfang */s>8 Uhr: Polendlut. Sonntag , 22. Febr.,
Anfang V?4 Uhr: Orpheus in der Unterwelt; Anfang 7 Uhr:
Tannhäuser. — Schauspielhaus.  Dienstag , 17 Febr., 8
Uhr: Die goldenen Palmen. Mittwoch, 18. Febr., Ans. 8 Uhr:
Die Kronprätendenten. Dienstag, 17. Febr., Anfang 8 Uhr:
Die goldenen Palmen. Mittwoch, 18. Febr., Anfang 8 Uhr:
Die Kronprätendenten. Donnerstag, 19. Febr., Anfang 8 Uhr:
Wie einst im Mai. Freitag, 20. Febr., Anfang 8 Uhr: Das
Glück im Winkel. Samstag , 21. Febr., Anfang 4 Uhr: Ter
gestiefelte Kater; Anfang 8 Uhr: Die goldenen Palmen . Sonn¬
tag, 22. Febr., Anfang 3 Uhr: Wilhelm Teil ; Anfang 7 Uhr:
Wie einst im Mai. __

Für die Flütgeschädigtcn "
an der Ostseeküste gingen weiter bei uns ein : Ungenannt
2 Mk., Landrat v. Zitzewitz als Ergebnis einer Sammlung
im Kurhaussaal gelegentlich des Vortrags betr. Gründung
von f r ei w i l l. S a n i t ä t s - K 0 lo n n e n 100 Mk._

Wettervorsage für Dienstag , den 17. Februar : Meist
wolkig, nur strichweise leichte Regensälle, vorübergehend ein
wenig kälter.

Eetzte flaciiricWett.
Berlin , 16. Febr. Erkrankung des Kronprin-

z e n. Der Kronprinz ist seit gestern an einer Mandelent¬
zündung als Folge einer leichten Erkältung erkrankt. Wie ’
das „Berliner Tageblatt " ersährt, ist er gezwungen, in seinem
Berliner Palais das Bett zu hüten. Er befindet sich in der
Behandlung seines Leibarztes Dr . Wiedemann.

Karlsruhe , 16. Febr. Die Prinzessin Wilhelm von
Baden ist heute morgen, 7 Minuten vor 5 Uhr ohne Todes¬
kampf sanft entschlafen. Die Prinzessin war seit Freitag
ohne Unterbrechung bewußtlos. Wegen der geringen Nah¬
rungsaufnahme wurde das Ableben seit Sonntag stündlich
erwartet.

Böhmifch -Lcitha , 16. Febr. M 0 r d t a t e i n e s W a h n-
) innigen.  Hier hat sich gestern ein Wahnsinnsdrama
abgespielt. Der Steuerbeamte Kochstein tötete in plötzlich
ausörechendcm Wahnsinn seine alte Mutter durch zwei Re¬
volverschüsse. Mit seiner Waffe drohend, verstellte er den
Eintritt in seine Wohnung. Die Polizisten mußten mit
Beilen Türen und Fenster einschlagen. Die Feuerwehr rich¬
tete einen kalten Wasserstrahl auf den Rasenden, der nur mit
großer Mühe überwältigt werden konnte.

Paris , 16. Febr. Die kleinasiatischen Eisen-
bahnverHandlungen.  Der ojfiziöse „Petit Parisien"
meldet in einer Berliner Depesche, daß die französisch-deutschen
Verhandlungen in Berlin über die Eisenbahnen in Kleinasien
beendet sind. Der Vertrag soll gestern auf dem Ministerium
des Aeutzeren unterzeichnet worden sein. Es geschah dies
von dem Sekretär der Ottomantschen Bank Hlapka, den
beiden französischen Delegierten Sergent und Tonsot und
den Vertretern der ideutschen Bank, Hetserich und von Rosen¬
berg. Der französischen und der deutschen Regierung bleibt
cs Vorbehalten, den Vertrag zu ratifizieren , was binnen
kurzem geschehen wird.

London, 16. Febr. Rach,einer Meldung des „Daily Tele¬
graph" ist das Bestehen des griechisch-serbischen Bündnisses
gestern beim Abschiedsessen zu Ehren des griechischen Kron¬
prinzen in Belgrad offiziell zugegeben worden. Während
des Trinkspruches gebrauchte König Peter öfter den Aus¬
druck unser lieber und treuer Verbündeter mit Bezug auf
Griechenland.

Konstantinopel , 16. Febr. Heute wird die Pforte auf
die Note der Botschafter über die Entscheidung der Mächte
in der Jnselfrage die Antwort erteilen. Wie verlautet,
wird sie sehr gemäßigt gehalten sein. Es wird in ihr ange¬
deutet werden, daß die Entscheidung der türkischen Auf¬
fassung widerspricht, und zugleich eine Revision des Be¬
schlusses anheimgestellt, ohne die Entscheidung jedoch direkt
abzulehnen.

Rcwyork, 16. Febr. Entsendung neuer Kriegs¬
schiffe nach Mexiko.  Infolge der aus Mexiko ein-
laufenden recht beunruhigenden Nachrichten hat die Regieq
rung der Vereinigten Staaten beschlossen, drei weitere Kreu¬
zer nach Veracruz zu entsenden. Die Zapatisten haben die
.Vorstädte von Mexiko angegriffen und haben bereits einen
gewissen Erfolg errungen . Die Newyorker Bankiers ver¬
langen gebieterisch eine sofortige Intervention der Vereinig¬
ten Staaten . Eine Abteilung englischer Marinesoldateu ist
in Veracruz ans Land gegangen, um den Schutz des en».
lischen Konsulats zu übernehmen. Die mexikanische Regie;
rung hat den Wunsch ausgedrückt, daß auch die anderen
Mächte auf diese Weise selbst für den Schutz ihrer Konsulate
Sorge tragen möchten._ __ _ _
Für die Redaktion verantwortlich: Ludw . Weidendach.



Geschäftliche Mitteilung.
Die Weiße Woche Woche bei A. H. König , eine jähr¬

lich einmalige Veranstaltung , wird in diesem Jahre Montag,
den 16. Februar , für den Verkauf eröffnet. Es ist ein wirklich
überraschender Anblick, der sich anläßlich der Eröffnungs-
Lekoration den Beschauern bietet. Die hervorragenden Schau¬
fensterdekorationen, neben anderem einen Vogel Strauß in¬
mitten einer reichen Auswahl von Straußfedern zeigend,
die zum Teil einen respektablen Wert darstellen, sind sehr
der Besichtigung wert . Das moderne Geschäftshaus, ganz
mit weißer Ware ausgestattet , bietet geradezu einen feen¬
haften Anblick. Die Mannigfaltigkeit , Güte und Preiswür¬
digkeit der Waren kommen durchs ihre geschmackvolle Aus¬
stellung und Aufmachung ganz besonders zum Ausdruck.
Weiß leuchten dem Spaziergänger der Markt- und Maibach¬
straße die Auslagen des Kaufhauses entgegen, von denen
einige ein Zeugnis von moderner Dekorationskunst bilden.
Weiß find dir entzückenden Damen-Wäschestücke vom einfach¬
sten Taghemd bis zum elegantesten Brüsseler und Wiener
Nachthemd. Schneeig-weiß ist die Tisch- und Bettwäsche, die
nur ein Frauenauge zu würdigen versteht. Blendendweiß
find die Blusen-, Kleider- und Seidenstoffe, die die neueste
Frühjahrs -Mode gezeitigt hat . Lehrreich und interessant ist
das ganze Arrangement , welches jede Dame auch dann, wenn
kein Bedarf vorliegt , besichtigen sollte, zumal die Firma
A. H. König  zur zwanglosen Besichtigung höflichst einladet.

PürLrkoiunZLbS «Mrffi 'Zsui,dlSkcklei 'e

fP 1 ff |p | 1^Kuranstalt HofhelmI.T.i/e Stunde v. Frankfurt a.M. Prospekte
durchDr.Sehulie-KahleyM.Nerrenarit

[Niecieriagen: Amts -Apotheke Dr . Paul
Ritterskansen , Dillenbnrg.

Alle Maxen - v. Dcurnieidende, Lucker-
kranke, Birttmrne uiw, essen, um zu ge-
ÄS -.- ®issu>»ä&nrt,
onfefes'« nm 'Streifband und schwarz-weiß'
roter Schutzmarke. Sters echt und frisch zu
haben bei 185$

Fra« Heinr. Stahl, Dillenbnrg.

Hausverkauf.
In tinec in' nitriere chen Gemeinde im Dillkretse steht ein

Wohnt « s mit Magazin , 2 Scheunen und 2 Gemüsegärten,
in welchem seither ein gut gehendes gemischtes Warengeschäft
betrieben wurde, unter günstigen Zahlungsbedingungen zum
Bet kan' . Reslek arten wallen sich bei der Geschäftsstelle
diese Blattes me den. — In i er Gem.iade werden Steuern
seither nicht erhoben- (650

Nützholz-Versteigerung.
Stabtwald Dillenbnrg.

Montag, den 2. März er., nachmittag; 2 Uhr kommen im
Hotel Neuhoff  dahier zum Verkauf:

Distr. 39 Meerbornsheide Fichten: 284 Stä . H.—IV. Kl.
= 13 400 Fm. (darunter einige schöne Schneidestämme), 10 Rm.
Rutzkppl. 2,4 Meter lg. Burbachseite 8ä Fichten: 47 Stä.
II.—IV. Kl. = 21,23 Fm., Kiefern: 88 Stä . III. u. IV. Kl.
= 31,02 Fm., 8 Rm. Nutzscht. u. Kppl. 2,4 Meter lg. Lach¬
seite 24b, 27a Fichten: 266 Stä . III. u. IV.Kl. = 88,56 Fm.
Sandgrube 36 Eichen: 1 St . 0,44 Fm., Erlen : 6 Stä .= 5,35
Fm., Fichten: 1 St . = 1,71 Fm., Kiefern: 9 Stä . II. u. III.
Kl. = 7,57 Fm., 26 Rm. Rscht. = 2,4 Meter lg. Heinzbach 1
Eichen: 33 Stä . = 13,00 Fm. Sälchen 9a Kiefern: 74 Rm.
Scht. u. 12 Rm. Kppl. 2,4 Meter lg.

Totalität aus den Distr. Sternbach, Caap, Sälchen, Lach¬
seite, Langpfetd, Löhren, Bickelbachu. Sandgrube Eichen;
5 Stä . = 5,47 Fm. (Schneidstä.), Fichten: 68 Stä . l.—III. Kl.
= 38,00 Im . (darunter schöne Schneidstä.), Kiefern: 4 Schneid¬
stä. = 3,00 Im ., 70 Rm. Rscht. 2,4 Meter lg.

Nähere Auskunft erteilt Stadtförster Schneider, Dillen-
burg. Bei frühzeitiger Bestellung werden auch Aufmaßlisten
von demselben angefertigt.

Dillenbnrg , den 14. Februar 1914.
_ Der Magistrat.

FtllkiMhr-KkMll2, Gm1,Menlmrg.
Die diesjährige Gauversammlung findet Sonntag , den

22 . Februar , mittags 4 Uhr in Steinbrücken bei Hofmann
statt.

Tagesordnung:
1. Wahl des Vorstandes.
2. Wahl des Vorortes zur Gauübung.
3. Erhöhung der Gaubeiträge.
4. Erhebung der Beiträge.

Die Abgeordneten wollen pünktlich erscheinen und die
Beiträge nicht vergessen.

Dillenbnrg , den 9. Februar 1914.
Richter,  Gauvorsteher.

ficliiimg ! Achtung!
Morgen Dienstag , den 17 . d. Mts . von V-IO . Uhr

an großer billiger Verkauf ans dem Hüttenvlotz in Drllen-
bürg, ieinsten Rheinischen Wirsiugkvhl 6 Stück 30 "Pfg.
und höher drgl. prima Rotkohl 3 Stück 35 P :g. und höher,
Weißkohl , per Stück von 20 Psg. an sowie extra dicke
Sellerieknolle « und Lauchstasgett, Grünkohl , Rote
Tpeisemöhrea . Rots Rübe « (Bete), Schwarzwurzeln,
gelbe Erdkohlraben . Rosenkohl , extra End,vien -Salat
usw, usw. alles äußerst billig- (l>64

Klein aus Coln.

&
I Von beute Montag an

enorm billiger Verkauf
von

I

I

Wäsele und Welsswaren
♦ ♦ ♦

160 cm breit Bettuchnessel . zu 68 u. 48 Pfg. per Elle
150 cm breit Bettuchhalbleinen . zu 75 Pfg. per Elle
160 cm breit weisser Damast . . zu 75 Pfg. per Elle
Hemdentuche und Chiffon „Konkurrenzlos ” zu 50 45 38 36 32 27 u. 22 Pfg. per Elle
Gebleichte und ungebleichte Hemdenflanelle zu 45 42 37 27 22 u. 20 Pfg. per Elle
Weisser Flockpique . zu 40 33 22 Pfg. per Elle
Weisse und graue Handtücher . zu 20 15 10 Pfg. per Elle
Abgepasste Handtücher , weiss mit rotem Rand . zu 50 Pfg. p. 2 Stck.
Abgepasste Kuchenhandtücher , weiss mit rot karriert . . . zu 20 u. 15 Pfg. p. 1 Stck.
Weisse Tischtücher . zu Mk. 1,35 u. 90 Pfg. p. 1 Stck.
Kissen-Bezüge mit Einsatz oder Bogen . . . . zu Mk. 1,25 90 u. 65 Pfg. p. 1 Stck.
Weisse Nachtjacken . zu Mk. 1.75 und Mk. 1,— p. 1 Stck-
Untertaillen mit Stickerei . zu Mk. 1,35 90 u. 60 Pfg. p . 1 Stck-
Chiffon-Damenhemden mit Stickerei . zu Mk. 2,— 1,50 u. 1,— p. 1 Stck.
Biber-Damenhemden . zu Mk. 1,15 p. 1 Stck.
Chiffon-Unterröcke mit Stickerei . zu Mk. 2,— 1,50 u. 1,25 p . 1 Stck.
Pique-Unterröcke mit Volant und Bogen . . . zu Mk. 2,— 1,50 u. 1,— p. 1 Stck.
6 Stück gebrauchsfertige Taschentücher . zu 95 Pfg.
6 Stück Battist -Taschentücher mit Hohlsaum . zu 75 Pfg.
Zierschürzen mit Träger und Stickerei . . zu Mk. 1,75 1,— u. 75 Pfg. p . Stück
47 * Meter - Stücke Stickerei . zu 95 u. 55 Pfg. p . Stück
Sammetgürtel zu 50 u. 30 Pfg. p . Stück , Lackgürtel zu 20 Pfg. p . Stück

ferner:

Posten Bettzange
- — — — nur 15 Pfennig per Elle — — —— —

ferner:

or Binsen -Reste in
:: 2 bis 27 s Meter gross , zu 50 , 75  und 95 Pfennig die ganze Bluse. ::

v . Beins, Dillenburs.
Dillenburg.

Donnerstag, den 19. Aeöruar 1914

Kram- u. tiiiiit.
Der Magistrat.

and k&ufoa das Beste billigst.

Im Bügeln
(Wäsche und Stärkwäsche)

empsteblt sich
Fra« E. Hofmann Ww.,

Hauptstraße Nr . 46, part.

Girre fette Kuh
hat zu verkaufen <551

Christian Hartmann,
Eibach.

Habe S deutsche

MSferhüMnilell
(10 Wochen alr) mit Stamm¬
baum billig abzugeben,

Karl Deis , Eiershausen,

Kinderlose Beamtenfamilie
sucht zum 1. April freundliche

3-ANmrmhMng
mit Zubehör, Näh. t. d. Exp,

sucht Privat -Mittag-
DllT und Aveudtifch . Off,
» . 538 an d. Geschäftsstelle.

Sch« ?. SWechmd,
auf den Namen „Test" hörend,
über dem linken Auge alte
Bißwunde,abhand gekommen.
Mitteilg erb an Städtisches
Knrhans , Dillenbnrg.

Todes-Anielge.
Heute früh 6 Uhr wurde mei t lieber guter Vater

Karl Müller,
Bahnwärter a. D.

im 73, Lebensjahr durch einen sanfte» Tod in die
Ewigkeit abgerufen.

Um stille Teilnahme bittet
die trauernde Tochter

Johanna Müller.
Dil len bürg,  den 16. Februar 1914.

Die Beerdigung findet Mittwoch Mittag 4 Uhr statt.
Kranzspenden dankend verbeten.

Todes-Anzeige.
Hiermit Verwandten, Freunden und Bekannten

die schmerzliche Mitteilung , daß gestern Nacht unsere
liebe Mutter , Schwiegermutter, Großmutter und
Tanw

Kran GUse Fleischer
geb. Röddiger

im Alter von nabezu 5g Jahren sanft in dem Herrn
entschlafen ist. Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen:
Geschwister Ileifcher.

Dillenbnrg , 16. Februar 1914.
Die Beerdigung findet Mittwoch -nachmittag um
2 Uhr vom Sterbehause, Hauptstraße Nr . 70, statt.
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